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Stadt FrauenfeldSamstag, 13. Juli 2019

«Wir wollen keine Ghettos»
Stadtpräsident Anders Stokholmnimmt Stellung zumBericht über die Förderung vompreisgünstigenWohnraum.

Interview: Stefan Hilzinger

Warumagiert die Stadt aufdem
Immobilienmarkt so zögerlich?
Beim Handel mit Grundstücken hat
sich die Stadt in den vergangenen Jah-
ren tatsächlichnicht stark bewegt.Das
hängt mit den Veränderungen des
Marktes zusammen, vor allemmitdem
Preisanstieg.ZudemhatdiePolitikdas
Angebot an freien Grundstücken be-
wusst verknappt – eineFolgederneuen
Raumplanung. Es gibt nicht mehr so
einfachneuesBauland. Früherwarder
Spielraumdank Einzonungen grösser.

WassinddieZielemit demBau-
land, dasder Stadt gehört?
Einerseits brauchen wir eine gewisse
Reserve für unsere eigenen Zwecke.
Dann gibt es zweitens einen sozialen
Zweck zur Förderung von preisgünsti-
gem Wohnraum. Drittens ist da der
wirtschaftliche Zweck, wo es um
Arbeitsplätzegeht.Wichtig ist uns,dass
wir punkto Wohnbevölkerung und
Arbeitsplätzen gleichmässig wachsen.
Füruns stellt sichhierdieFrage, obwir
unser Land verkaufen wollen oder im
Baurecht abgeben.

ImGemeinderatmachensichviele
fürdieAbgabe imBaurecht stark.
Das hat aber nicht nur Vorteile. Ich
sprechehierdieProblematikdesHeim-
falls an. Das ist der Fall, wenn ein Be-
trieb ins Schleudern kommt und den
Zins nicht mehr bezahlen kann. Ein
Beispiel war das Hotel Domizil. Was
wollen wir mit einem leer stehenden
Hotel? Oder was macht eine Stadt mit
einem Busterminal-Gebäude? Dafür
hättenwir keine Verwendung.

ImGemeinderatwurdeangeregt,
die Stadt solledieFiletstückever-
kaufen, etwadasAreal desWerk-
hofsunddafür günstigeresBau-
landanandernOrtenkaufen.Was
haltenSie vondieser Idee?
DieStadt ist derzeit daran, eineLiegen-
schaftenstrategie zu erarbeiten. Über
den Inhalt werden wir informieren,
sobald es so weit ist. Wir stellen ver-
schiedene Überlegungen an. Es lässt
sich aber aus der Liste der derzeit ver-
fügbaren Liegenschaften für die Um-
setzung des preisgünstigen Wohnens
durchaus ablesen, dass unsere Über-
legung in die erwähnte Richtung geht.

Ist die Stadt aktuell daran, Landzu
kaufen?
Uns ist ein Stück Land angebotenwor-
den. Allerdings wurde das Angebot
wieder zurückgezogen, weil der Besit-

zer merkte, wie viel an Steuern fällig
gewordenwären. Es ist nun abermög-
lich, dass die Stadt dasGrundstück ge-
meinsammit demBesitzer entwickelt.
Es grenzt an ein städtisches Grund-
stück. Grundsätzlich sind wir immer
empfänglich für Angebote.

Ist es so,wie imGemeinderat
erwähntwurde, dass es inder Stadt
Liegenschaftenbesitzer gibt, die ihr
Landnicht indenHändenvon
Investoren sehenwollen?
Ja, diegibt es.Aberesgibt auchdasUm-
gekehrte, dass jemand bei einem Ver-
kauf das Maximum herausholen will.
Und zu jedemPreis kaufenwir einfach
nicht.

Wiegross ist derfinanzielle Spiel-
raumderStadt?
Im Landkreditkonto sind 17 Millionen
Frankengebunden,undachtMillionen
Franken sind frei verwendbar. Das ist
unser Spielraum.

Ist esdenkbar, dassdie Stadt auch
schonbestehendeGebäudekauft.
Es wurde uns schon eine Altstadtlie-
genschaft angeboten.Wir haben dann
aber von einem Kauf abgesehen, weil
das Gebäude sehr verwinkelt und we-
nig zweckmässig ist.

DasanderegrosseThemasinddie
Kostenmieten,welchedie Stadt
gemässReglement anStelle von

Marktmieten fürdie städtischen
Wohnungenverlangenmuss.Wo
liegthierderKnackpunktbei der
Umsetzung?
Die derzeit 88 Wohnungen sind ver-
mietet. Da gibt es Verträge, die wir
nicht einfach soauflösenoder ersetzen
können. Es gibt Leute, die schon seit
20, 30 Jahren in städtischenWohnun-
gen leben, unddie setzenwirnicht ein-
fach so an die Luft, nur weil wir die
Spielregelnändern.Zudemist nochgar
nicht klar, wie die Spielregeln künftig
aussehen.

WelcheVorstellungengibt eshier?
Es ist nicht einfach, einenTarif fürKos-
tenmiete und die Bedingungen festzu-
legen, zudenen jemandvonpreisgüns-
tigenWohnungenprofitierendarf.Was
passiert, wenn jemand im Laufe der
Zeit die Berechtigung für eine preis-
günstige Wohnung verliert? Auch die
RegelndesMietrechtesmüssenwir ein-
halten.

Wieviel nimmtdieStadtmit den
Mietenbei denFinanzliegenschaf-
tenein?
Das sind knapp eine Million Franken.
Entsprechend würden die Einnahmen
leicht zurückgehen, wenn die Stadt
Kostenmieten einführt.

PreisgünstigeWohnungen seien
keineSozialwohnungen,wurde
auch imGemeinderatmehrmals
erwähnt.Wo liegtderUnterschied?
Für Sozialwohnungen kommen die
Richtliniender SchweizerischenKonfe-
renz für Sozialhilfe zumTragen. Je nach
dem,woderBetrag liegt, suchtdie Stadt
danneineWohnung.Daskannaucheine
städtischeWohnung sein.Waswir nicht
wollen, ist die Bildung vonGhettos. Die
Durchmischung ist unswichtig.

Wiesteht esumdenFrauenfelder
Wohnungsmarkt?
Der Leerwohnungsstand lag noch vor
zwei Jahren bei 0,8 Prozent, vergange-
nes Jahr bei 1,2 Prozent, aktuell sind es
1,5 Prozent. Bei Werten zwischen 1,5
und 2 Prozent spricht man von einem
funktionierendenWohnungsmarkt.Bis
vor wenigen Jahren gab es noch eine
Wohnungsknappheit, jetztkommenwir
langsam an den richtigen, gesunden
Wohnungsmarkt.

Dennochmangelt es anAngeboten
fürFamilien?
Die Formel ist einfach: Je weiter vom
Bahnhof weg, desto günstiger sind die
Preise.Esgibt schonauchAngebote für
Familien.

Land im Baurecht abzugeben, habe für die Stadt nicht nur Vorteile, sagt Stadtpräsident Anders Stokholm. Bild: Reto Martin

«DieStadt ist stets
empfänglich für
Angebote.Aber
jedenPreis
zahlenwirnicht.»

Anders Stokholm
Stadtpräsident

Gemeinderat fordert aktiveren Stadtrat
Wohnpolitik Seit April 2016 hat die
Stadt Frauenfeld ein Reglement über
die Förderung von preisgünstigem
Wohnen. Das Reglement ist Resultat
eines indirektenGegenvorschlages zur
Frauenfelder Wohninitiative aus dem
Jahr 2014.DieGruppierung«Chramp-
fe & Hirne» (CH) hatte 1184 Unter-
schriften für ihr Begehren gesammelt.
Die Initiative forderte unter anderem
die Schaffung eines Wohnbau-Fonds
von bis zu fünfMillionen Franken.

NachdemsichdieMehrheit desGe-
meinderates hinter den Vorschlag für
ein Reglement gestellt hatte, zog CH
die Initiative zurück. FürdieFörderung
von preisgünstigem Wohnraum ver-

folgt der Stadtrat seitherdrei Stossrich-
tungen:

— Abgabe von städtischen Grund-
stückenzurWohnbauförderung.Da-
runter fällt etwadasProjekteinerMehr-
generationen-Siedlungander Sonnen-
hofstrasse. Die Stadt führt eine Liste
vonmittel- und von langfristig verfüg-
baren Grundstücken. Darunter hat es
Filetstücke, wie etwa das Areal des
Werkhofs an derMurg.

— Erwerb von Grundstücken res-
pektive Handel mit Grundstücken.
EinbeabsichtigterErwerbeinerParzel-
le imKurzdorf scheiterte amPreis.

— Vermietung von städtischen
WohnungenzutieferenKostenmie-
tenstattMarktmieten.Kostenmieten
decken Unkosten und Amortisation
einerLiegenschaft, ohneKapitalrendi-
te. ImFinanzvermögenderStadtbefin-
den sich 88Wohnungen.DerGrossteil
davon ist teurer als die berechneten
Kostenmieten, einkleinerTeil ist güns-
tiger. Die Stadtverwaltung arbeitet an
einer Verordnung zur Umsetzung die-
ses Teils desWohnraum-Reglements.

Kritik imGemeinderat
nacherstemZwischenbericht
AnderSitzungvom26. Juni diskutierte
dieGemeindedenersten stadträtlichen

Bericht zur Umsetzung des Regle-
ments.VieleGemeinderätebemängel-
ten den Bericht als etwas gar dünn.
«DieBerichterstattungdürfte auchbe-
treffend Informationsgehalt noch ge-
steigert werden», sagte etwa Gemein-
deratKurt Sieber für die Fraktion SVP/
EDU.FélicieHaueter (SP) als Spreche-
rinderGPKFinanzenundAdministra-
tion erachtete zwar die «zügige Er-
arbeitungdesReglements als positiv».
Auch die aktive Rolle der Stadt beim
Mehrgeneration-Projekt an der Son-
nenhofstrasse begrüsst die zuständige
GPK. Allerdings «wird die Stadt beim
ErwerbvonGrundstückenals zögerlich
und zu wenig aktiv wahrgenommen».

CH-GemeinderatPeterHausammann,
einerderMitinitiantenderWohninitia-
tive, sprachbezüglichderSchaffungdes
Wohnraum-Reglements von einem
«fulminantenStart des Stadtpräsiden-
ten».Er lobteexplizit, dassder Stadtrat
vonsichausdenAspektderKostenmie-
ten für städtische Liegenschaften ein-
gebracht habe. Allerdings erfolge die
Umsetzung seither«eher schleppend».
DieStadtmüsseaktiverwerden, insbe-
sondere,was denKauf vonLandange-
he.Vergleichbar tönte esbeiChristoph
Regli, der für CVP/EVP-Fraktion
sprach:DieStadtdürfedurchausetwas
riskieren. Wer auf Geschenke warte,
habe keinen Erfolg. (hil)
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